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Deutſchland. 

Beriin, 27. Dezember. Das Kaiſerpaar 
beging die Feier des Weihnachtsfeſtes im engſten 
Familienkreiſe. Am Weihnachtsheiligenabend waren 
die Majeſtäten, wie alljährlich, mit den Damen 
und Herren des engeren Hofes, den Kabinets⸗ 
Chefs ꝛc. zur Tafel im Neuen Palais vereint, 
am der auch die erbprinzlich ſachſen⸗meiningen⸗ 
ſchen Herrſchaften und Prinz Alexander von 
Preußen theilnahmen. Nach Aufhebung der Tafel 
geleitete das Kaiſerpaar die Anweſenden nach dem 
Muſchelſaal, woſelbſt für dieſelben auf weißge⸗ 
deckten, mit prachtvollen Chriſtbäumen geſchmückten 
Tafeln die kaiſerlichen Wethuachtsgaben nieder⸗ 
gelegt waren. Bei der Weibnachtsbeſcheerung 
waren auch die kaiſerlichen Prinzen, die Prinzeſſin⸗ 
Tochter Luiſe Viktoria und Prinzeſſin Feodora 
anweſend. Auch in dieſem Jahre war für jedes 
Kind ein eigener prächtig geſchmückter Cyriſtbaum 
entzündet worden, unter dem die Gaben aufgeſtellt 
waren. Am erſten Weihnachtsfeiertage wohnte 
das Kaiſerpaar dem Gottesdienſte in der Friedene⸗ 
kirche zu Potsdam bei. Nach Schluß deſſelben 
kehrten der Kaiſer und die Kaiſerin zu Fuß nach 
dem Neuen Palais zurück. Am Nachmittage 
ſtatteten Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
im Neuen Palais einen Beſuch ab. Den geſtrigen 
zweiten Weihnachtsfeiertag verlebte das Kaiſer⸗ 
paar in aller Stille. 

— Da der Kaiſer, wie jetzt als feſtſtebend 
angenommen wird, die prächtige Villa Forſteck bei 
Kiel für den Kronprinzen angekauft hat, dürfte 
die Mittheilung von Intereſſe fein, daß ſeit Jah⸗ 
ren zwiſchen unſerm Kaiſerhauſe und den Eigen⸗ 
thümern der am Kieler Hafen belegenen Beſitzung 
Forſteck Verhandlungen über den Ankauf ſchweb⸗ 
ten. Kaiſerin Friedrich trug ſich nach dem Tode 
ihres Gemahls eine Zeit lang ernſtlich mit der 
Abſicht, vie Villa anzukaufen; bevor der Kauf 
zum Abſchluß kam, gab die hohe Frau den Plan 
auf und überließ die Angelegenheit ihrem kaiſer⸗ 
lichen Sohne, der bereits vor längerer Zeit mit 
den Beſitzern in Verhandlungen trat. Die Villa 
Forſteck war lange Jahre hindurch Eigenthum des 
1889 verſtorbenen, in weiteren Kreiſen bekannten 
und angeſehenen Reichstagsabgeordneten Meyer⸗ 
Forſteck, des frei ſinnigen Vertreters für Schles- 
wig⸗Eckernförde. Die künftige Nefideuz des Kron⸗ 
prinzen liegt außerhalb Kiels, am Ausgang des 
herrlichen Düſternbrooker Gehölzes und in gerin⸗ 
ger Entfernung des Kieler Hafens. Die Gegend 
gehört zu den ſchönſten Punkten an der Nordfeite 
des belebten Kriegshafens. Wegen der Nähe des 
Waſſers und des Waldes entſpricht der Aufent⸗ 
haltsort allen Forderungen in ſanitärer Hinſicht. 
Da die Villa zudem vom Stadttrubel abgeſchieden 
iſt, ſo beſitzt ſie alle für das Studium des Kron⸗ 
prinzen erwünſchten Eigenſchaften. 

— Der König von Dänemark wird, wie aus 
Kopenhagen gemeldet wird, einer Einladung des 
Kaiſers folgen und ſich 
nach Berlin begeben, um bier der am 25. des⸗ 
ſelben Monats ſtattfindenden Vermählung der 
Prinzeſſin Margarethe von Preußen beizuwohnen. 
Königin Louiſe, t kräftig genug fühlt, 


die ſich ni 
um die mit den Potter verknüpften An⸗ 


ſtrengungen zu ertragen, wird den König nicht 
begleiten. König Chriſtian wird, einem vom 
Kaiſer kundgegebenen Wunſche entſprechend, auch 
den 27. Januar, den Geburtstag des Kaiſers, in 
Berlin verbringen. 

— Zum Vize⸗Präſidenten des Reichsbank⸗ 
direktoriums iſt das bisherige älteſte Mitglied die⸗ 
ſer Behörde, Geheime Ober⸗Finanzrath Dr. jur. 
Gallenkamp, ernannt worden. Die Wiederbeſetzung 
dieſer ſeit der Ernennung des Vize Präſidenten 
Dr. Koch zum Präsidenten nach dem Tode von 
Dechend's im Frühjahr 1890 erledigten Stelle 
beruht vermuthlich nicht blos auf dem fortwährend 
geſteigerten Umfang der Geſchäfte der Reichsbank 
und ihres Präſidiums bei fortſchreitender Ver⸗ 
mehrung ihrer a a und Beamten, ſon⸗ 
dern auch darauf, daß der Präſident gerade in 
neueſter Zeit durch die außerordentlich zeitrauben⸗ 
den und anſtrengenden Geſchäfte der Börſenenquete 
ungemein in Auſpruch genommen iſt. Dr. Gallen ⸗ 
kamp, der übrigens den Präſidenten Koch ſchon 
öfter vertreten hat, iſt einige Jahre älter als die⸗ 
ſer. Geboren zu Duisburg am 10. September 
1832, ſtudirte er in Bonn und Berlin, wo er 
jpäter auch promovirte, die Rechte, wurde 1858 
Regierungs⸗Aſſeſſor, arbeitete dann bei der Re⸗ 
gierung zu Stettin und von 1862 bis zum Som⸗ 
mer 1866 im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. Von hier trat er zur 
Bankverwaltung über, wurde Hauptbankdirektor 
und im Jahre 1873 Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath, 
Ende 1875 Reichsbankdireltor und Mitglied des 
Reichsbankdirektorium. Er gilt als ein vorzüg⸗ 
lich befähigter, allgemein beliebter Beamter, 
wenngleich er bisher in der Oeffentlichkeit noch 
wenig hervorgetreten iſt. Seine Ernennung iſt 
jedenfalls auf Vorſchlag des Präſidenten erfolgt; 
ſie war ſchon vor einigen Wochen, als die erſte 
Nachricht von der Wiederbeſetzung der wichtigen 
Stelle auftauchte, Gegenſtand einer Beſchluß⸗ 
faſſung im Bundesrathe, welcher bei der Beſetzung 
der Stellen im Reichsbankdirektorium geſetzlich 
mitwirkt. $ 

— Wie verſchieden ſozialdemokratiſche Theorie 
und Praxis ſind, hat ſich wieder einmal in einem 
Falle gezeigt, der in der letzten Buchdruckerver⸗ 
ſammlung zur Sprache gebracht wurde. In ihren 
Verſammlungen und ihren Parteiblättern treten 
die Sozialdemokraten bekanntlich mit aller Schärfe 
für den achtſtündigen Arbeitstag ein. Nun be⸗ 
ſtand in den ſozialdemokratiſchen Parteibuch⸗ 
brudereien der neunſtündige Arbeitstag; aber dem 
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand war das zu 
wenig, er erhöhte die Arbeitszeit, der Kollege 
Domine hatte die Mittheilung hierher gelangen 
laſſen, daß auf Veranlaſſung des Vorſtandes der 
ſozialdemokratiſchen Partei in der Parteidruckerei 
in Frankfurt a. M. die bisherige neunftündize 
Arbeitszeit in eine zehnſtündige umgewandelt 
worden ſei, mit der Begründung, daß Schneider 
und Handſchuhmacher ja auch 10 Stunden ar⸗ 
beiten müßten. Das betreffende Schreiben des 
Parteivorſtandes ſoll von dem Parteiſekretär Fir 
ſcher unterzeichnet ſein: In der Verſammlung 
der Buchdrucker wurde dieſes Vorgehen des Par⸗ 
teivorſtandes für unmöglich gehalten und der 
Vorſtand deshalb interpellitt; aber das „Unmög⸗ 
lich“ war wahr. Der Vorſtand erklärte mit 
e Herzen, daß es ſich leider ſo ver⸗ 
alte. ‚ 

— Ein Telegramm aus Deſſau meldet den 
am 1. Weihnachtsſeiertag erfolgten Tod des 
Staatsminiſters a. D. von Kroſigk. Mit ihm 
ſt einer der liebenswürdigſten und 


— Ze e 5 — — — an, 


am 22. Januar k. J. 


konzilianteſten 


kleinſtaatlichen Miniſter dabingegangen. von 
Kroſigk ſtammt aus dem Anhaltiſchen, ſeine Fa⸗ 
miliengüter liegen unweit der Hauptſtadt Oeſſau. 
Die Beamtenlaufbahn in ſeinem Valerländ chen 
hat er, unterſtützt durch die parlamentariſche 
Würde, ziemlich raſch durchlaufen und dann lange 
Jahre, getragen von 'dem vollſten Vertrauen des 
Herzogs Friedrich, an der Spitze der Geſchäfte 
geſtanden. Er gehörte in politiſchen wie in reli⸗ 
giöſen Dingen einer durchaus gemäßigten Rich⸗ 
tung an, und als er vor einigen Jahren wegen 
andauernder Kränklichkeit ſeinen Abſchied erbat 
und erhielt, wurde ſein Rücktritt allgemein leb⸗ 
haft bedauert. Herr von Kroſigk war auch ge⸗ 
ſellſchaftlich von hervorragenden Talenten und 
großer Liebenswürdigkeit, nicht minder feine 
Gattin. Erſt im Vorjahre hatte er ein rei⸗ 
zendes kleines Palais in der Villenvorſtadt Deſſaus 
bezogen. 

— Der Hamburger Senat hat einen Erlaß 
an ſämmtliche Hotels ergehen laſſen, der die 
Aufnahme von Paſſagieren aus Rußland und 
Galizien bei e ner Strafe von fünfzig Mark für 
jeden Kontraventionsfall verbietet. 

Poſen, 24. Dezember. Sechs in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen gelegene, von der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion angekaufte Beſitzungen 
werden demnächſt zur Auftheilung gelangen. 
Der Flächeninhalt ſämmtlicher Güter beträgt 
6276 Hektar. Auf allen dieſen Gütern werden 
evangeliſche Deutſche angeſiedelt werden. 

Landeshut, 24. Dezember. Die Kirche der 
freireligiöfen Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach war 
in der Subhaſtation von dem Hauptgläubiger 
Karbe um ein Billiges erſtanden worden. Nun⸗ 
mehr hat derſelbe, wie man der „Bresl. Zig.“ 
ſchreibt, die Kirche an die Gebrüder Pohl in 
Schmiedeberg verkauft, welche darin eine Fabrik 
für Porzellanſachen einrichten wollen. Die noth⸗ 
wendigen Umänderungen ſollen bald getroffen 
werden, damit in kurzer Zeit der Betrieb eröffnet 
werden kann. 

Otterndorf, 26. Dezember. (W. T. B.) 
Heute fand hier eine Verſammlung des national⸗ 
liberalen Vereins für den 19. hannoverſchen 
Reichstagswahltreis ſtatt, in welcher die Be⸗ 
ſprechung der neuen Steuergeſetze den einzigen 
Punkt der Tagesordnung bildete. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß auf Vorſchlag des Landtagsabgeord⸗ 
neten Schoof und des Dr. Diederich Hahn eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus, in welcher 
daſſelbe erſucht wird, „etwaige auf Einführung 
einer „Fundirten Einkommenſteuer“ oder „Erb⸗ 
ſchaftsſteuer“ gemachte Vorſchläge, falls ſie als 


Steuergefeg-Entwürfen, im Beſonderen auch an 
den Entwurfe der als „Vermögensſteuer“ ge⸗ 
planten Ergänzungsſteuer feſthalten zu wollen“. 

Hamburg, 26. Dezember. 
Geſtern iſt hier kein Cholerafall vorgekommen 
Dagegen wurde heute in einer Familie in der 
Borgeſchſtraße, bei welcher am 22. d. M. zwei 
Kinder an der Cholera erkrankten, bei noch zwei 
anderen Kindern 3 8 ale Cholera, 
wenn auch in leichter Form, feſtgeſtellt. 

München. 6. dete 8 (W. B.) 
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute Abend 8½ 
Uhr über Simbach nach Wels abgereiſt. 
Freiburg i. B., 26. Dezember. Die me⸗ 
diziniſche Fakultät zu Freiburg i. B. hat den 
dortigen Oberbürgermeiſter Winterer zum Ehren⸗ 
doktor ernannt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. 5 (W. T. B.) In 
einem Artikel über die Verſtaatlichung der böh⸗ 
miſchen Weſtbahn fübrt das „Fremdenblatt“ aus, 
daß gegenüber den Darſtellungen, als wenn die 
konzeſſionsmäßige Einlöſung der Eiſenbahn von 
Nachtheil für die Staatsverwaltung wäre, vor 
einer weiteren Verbreitung dieſer Auffafiuug auf 
das entſchiedenſte gewarnt werden müſſe, es 
würde ſonſt eine ſtarke Enttäuſchung eintreten, 
wie ſeiner Zeit bei der Karl-Lubwig-Eifenbahn, 
wo gleichfalls die Privatberechnungen über die 
vorausſichtliche konzeſſtonsmäßige Einlöſung ſich 
ſo erheblich von den Reſultaten der amtlichen Er⸗ 
hebungen und der ſchließlichen Einlöſungsrente 
unterſchieden hätten. 

Gegenüber den Gerüchten, als wenn die Di⸗ 
vidende der Südbahn für 1892 mit 1 Frank be⸗ 
meſſen werden ſolle, bemerkt das „Fremdenblatt“, 
es liege noch nicht einmal die definitive Abrech⸗ 
nung für die erſten neun Monate des laufenden 


deſten verfrüht. 

Wien, 24. Dezember. Eine neuerlich ver⸗ 
anſtaltete Verſammluug Ardeitsloſer wurde wegen 
überaus heftiger Ausfälle gegen die Regierung 
aufgelöſt und der Saal durch Wachmannſchaften 
geräumt. Ein Redner ſagte: Wir müſſen unſere 
Ideen unter dem Volk in der Arbeitsblouſe und 
im Waffeurock verbreiten, denn trotzdem wir 
Tauſende von Anhängern zählen, beſitzen wir 
9900 noch nicht die Macht, uus mit Gewalt zu 
elfen. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Dezember. (W. T. B.) Die 
Delegirten zum ſozialiſtiſchen Kongreſſe beſchloſſen 
heute, den allgemeinen Ausſtand zu veranſtalten, 
falls die Regierung die Einführung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts verweigern ſollte. Dieſelben 
ſind viel mehr gewillt, eine revolutionäre Be⸗ 
wegung zu unterſtützen als eine friedliche. 

Zwolle, 25. Dezember. (W. T. B.) Auf 
dem zur Zeit hier tagenden Sozialiſteukongreß 
wurde ein Antrag van Kols, welcher bezweckte, 
die zwiſchen Domela Nieuwenhuis und Liebknecht 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheilen zu beſeitigen, 
nach den Ausführungen Domela Nieuwenhuis 
zurückgezogen. 


Frankreich. 


Paris, 22. Dezember. Die Skandalſcenen 
in der Panama⸗Angelegenheit dauern natürlich 
ſort und die Angriffe gegen die Spitzen der Re⸗ 
publit werden immer ſyſtematiſcher. Sie gelten 
letzt vor allem dem Präſidenten der Kammer, 
Floquet, und dem Präſidenten der Republik. 
Wenn man auch dieſe wie einen einfachen Rouvier 
oder Roche ſtürzen könnte, ſo wäre man nahe 
vor dem Ziel. Floquet beſchuldigt man, nicht 
nur Summen für die Kampagne gegen Boulanger 
eingezogen, ſondern auch 20,000 Franks in ſeine 
Taſche geſteckt zu haben. Dieſer Betrag iſt ſo 


dürftig, daß er des zweithöchſten Beamten der 
Republik unwürdig erſcheint. Die Anklage leidet 


an innerer 


————— —— 


Autrag an das Plenum gelangen ſollten, ablehnen 
und an den von der Staatsregierung vorgelegten 


(W. T. B.) 


Jahres vor, daher ſei jede Schätzung zum min⸗ S 


Stettiner Jeitung. 


Abend⸗ Ausgabe. 


hat ſich Floquet heute vor dem Kammerausſchuß 
in einer Form gerechtfertigt, die auf ein gutes 
Gewiſſen ſchließen läßt. 

Der Präſident der Republik wird ebenfalls 
heftig angegriffen, und in der That verſteht 
wenigſtens das nüchtern urtheilende Publikum 
nicht, daß er über das verdächtige Treiben ſeiner 
Miniſter nicht ſeit langer Zeit unterrichtet ge⸗ 
weſen wäre. Man behauptet ſogar, Conſtans 
habe ihm vor Jahr und Tag die Liſte derjenigen 
Deputirten und Senatoren vorgelegt, die ſich in 
der Panamaſache bloßgeſtellt hätten. In wie 
weit das richtig iſt, läßt ſich ſchwer feſtſtellen; 
die Hauptſache iſt aber auch, daß das große Pu⸗ 
blikum nach dieſer Richtung hin Carnot mit 
Recht oder Unrecht entſchieden verdammt. 

Caſſagnac bezeichnet heute Rouvier als Ban⸗ 
diten, als „finanziellen Fra Diavolo“, der von 
den Banken Geld expreßte und für ſich, feine 
Rezierungszwecke und die Wahlerfolge feiner 
Freunde zahlloſe Panama⸗Aktionäre ſich ruiniren 
ließ. Das trifft auch thatſächlich zu. Und Er⸗ 
preſſung treibt Rouvier, wie der „Intranſigeant“ 
ſehr richtig hervorhebt, auch jetzt, wo er ſeinen 
Freunden, die ihn im entſcheidenden Augenblick 
nicht energiſch genug unterſtützt haben, mit Eat⸗ 
hüllungen droht. 

Man flüſtert ſich in den Wandelgängen der 
Kammer die Namen der edlen 15 Volksvertreter 
zu, die kſich auf den in Beſchlag gelegten Check⸗ 
Talons befinden; aber man nennt ſie noch nicht 
offen. Das iſt indeſſen nur eine Frage der Zeit, 
eine Frage von wenigen Tagen, denn in einem 
Augenblick, wo ſich alle Welt anklagt, um ſich 
ſelbſt zu entlaſten, iſt eine Verhüllung von der⸗ 
artigen, für die Republik bitteren Wahrheiten 
kaum mehr möglich. Uebrigens haben die Namen 
der Schuldigen im Grunde genommen wenig 
Intereſſe, zumal für deutſche Leſer. Die Haupt⸗ 
ſache iſt die Erkenntniß, daß die Beſtechlichkeit 
und der Schwindel in den oberen Kreiſen der 
kapitaliſtiſchen Republik zur Regel geworden ſind, 
und daß dieſe Wahrheit, die in allen Schichten 
des ſranzöſiſchen Volkes bald erkannt ſein wird, 
b e politiſche Umwälzungen veranlaſſen 
ann. 

Paris, 26. Dezember. (W. T. B) Die 
Panama Unterſuchungs⸗Kommiſſion beſchloß, daß 
die Subkommiſſion, welche von den gerichtlichen 
Akten Kenntniß genommen hat, keinen Bericht 
hierüber erſtatte, um nicht einen Vorwand für die 
Nichtigkeits⸗Erklärung des gerichtlichen Verfahrens 
zu geben. Uebrigens hat ſich aus den Akten kein 
Fall von Beſtechung ergeben. 

E Die Kommiſſion vertagte ſich bis Donnerſtag. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. November. Die ſogenannte 
große Welt des vereinigten Königreiches hat die 
Reiſeſtiefel angezogen und iſt theils ſchon unter⸗ 
wegs, theils im Begriff dazu. Das Ziel iſt 
aber meiſtens nicht, wie in Deutſchland, das 
traute Heim, wo die verſprengten Mitglieder der 
Familie ſich zum Feſte aller Feſte vereinigen, 
ſondern die Fremde. Fort geht es, ſoweit als die 
Mittel dies nur irgend geſtatten. Die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften und Dampferlinien tragen dieſem 
Hang zu Wethnachtsausflügen gebührend Rech⸗ 
nung und machen glänzende Geſchäfte. Selbſt 
die Poſtdampfer nach Auſtralien ſind dieſe Woche 
überfüllt mit Salon⸗Paſſagieren und auf den 


kein Kajütenplatz mehr zu haben. Von den 36 
Millionen ziehen es einige Töchter und Söhne 


— allerdings vor, fein ſittſam zu Hauſe zu blei⸗ 
ben, ſie gehören aber entweder nicht zu den 
10,000 der „großen Welt“, oder es ſind Gründe 
vorhanden, meiſtens pekuniärer Art, die einer 
Spritzfahrt nach dem ſonnigen Süden entgegen⸗ 
ſlehen. Das unfreundliche Klima fällt wohl am 
meiſten dabei ins Gewicht, es gab doch aber 
Zeiten, als das Reiſen per Dampf noch etwas 
Unerhörtes war, wo ſich die Engländer, wenn 
man den Erzählungen und der Chronik glauben 
kann, auf ihrer naſſen Inſel auch im Winter ganz 
wohl fühlten und ſogar vergnügt waren. Jetzt 
iſt es anders, da muß ein Vergnügen ſchon mit 
Dampf gehen, wenn es was Rechtes ſein ſoll. 
Ja, wenn man wenigſtens mit Dampf einpacken 
könnte, dann würde auch vielleicht ein armer 
Berichterſtatter an der Reiſerei Gefallen finden, 
namentlich in ſolchen Ländern, wo den Druck⸗ 
ſchwärzern Freikarten zur Verfügung ſtehen — 
alſo allenthalben außerhalb des deutſchen Reichs. 
o würde ſich die Hetzerei laum der Mühe 
lohnen, wenn es nicht gälte, den auf Reiſen ge⸗ 
gangenen Neuigkeitskrämern nachzuſpüren. Es 
iſt erſtaunlich, aber wahr, daß man jetzt im Aus⸗ 
land mehr über den Gang der engliſchen Politik 
erfahren kann, als in England ſelbſt, und zwar 
mehr als zu irgend einer Jahreszeit. So ſteif 
und vorſichtig wie der Engländer, namentlich der 
Politiker, im eigenen Lande iſt, ſo unbefangen 
und freimüthig benimmt er ſich gegen Bekannte 
im Auslande. Das mag am Klimawechſel liegen 
oder an der veränderten Kleidung. — Beiläufig 
bemerkt kleidet ſich kein Engländer, der den ge: 
ringſten Selbſtreſpekt beſitzt, im Auslande ſo, wie 
er es in der Heimath gewohnt iſt. Die grotesken 
Reiſekoſtüme der Engländer werden nur mitunter 
von einem auf, der großen Seereiſe nach Helgo- 
land begriffenen Berliner Kinde übertroffen. Die 
engliſchen Kleiderarchitekten und Stofffabrikanten 
ſuchen augenſcheinlich etwas darin, das reiſende 
Publikum fo drollig wie nur irgend möglich aus⸗ 
zuſtaffiren. Die großkarrirten, in allen Farben 
des Regenb gens ſchillernden Tweeds und Plaids 
find überall notoriſch bekannt und bedürfen kaum 
der Erwähnung, aber die raffinirte Weiſe, in 
welcher der Kleidermann ſeine ausgewählteſten 
Kunden auszuſtatten pflegt, kommt nur in aus 
erwählten Plätzen zur Geltung und verdient be⸗ 
merkt zu werden. In Homburg trifft man dieſe 
ſinnreichen Produkte des engliſchen Reiſe⸗Schnei⸗ 
dertalentes in der höchſten Potenz. Ein ſolches 
Koſtüm wird mir von der letzten Saifon her bes 
ſonders unvergeßlich bleiben; es beſtand aus 
einem bismarckbraunen, rothkarirten Jacketanzug, 
blutrothem Hemde, deſſen Kragen und Man⸗ 
ſchetten mindeſtens drei Zoll ſichtbar waren, 
einem hellblauen Shlips und einem ſchlobweißen 
Homburg⸗Hut mit Regenrinne. Der Träger 
dieſes non plus ultra-Kunſtwerkes war ein eng⸗ 
liſcher Peer, der ſich in ſeinem Aufzug außer⸗ 
ordentlich zu gefallen ſchien. Grücklicherweiſe ſind 
die Homburger an dieſe Excentrizitäten gewöhnt, 
auch die guten, alten Miethsgäule ſcheuen dort 
ſchon lauge nicht mehr vor Vogelſcheuchen. In 
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Erſcheinung aber leicht Anſtoß erregen, und der ſcheerung. bei welcher die Kinder neben voll 
nächſte Schutzmann würde es wahrſcheinlich für ſtändigen Anzügen auch Spiel⸗ und Schulſachen 


ſeine Pflicht erachten, das gemeingefährliche Ob⸗ 
jekt ſchleunigſt bei Seite zu ſchaffen, um ein gräß⸗ 
liches Unglück zu verhüten. 

Der alte Gladſtone iſt wirklich ein wunder 
barer Greis. Im 83. Lebensjahre unternimmt er 
jetzt mitten im Winter einen Ausflug nach 
Biarritz, empfängt en route Deputationen und 
iſt bereit, eventuell auf jeder Halteſtelle eine Rede 
zu halten. Ich ſah ibn bei der Abfahrt und 
uge uſcheinlich iſt er ſo rüſtig und guter Dinge, 
wie vor zehn Jahren. Das einzige, was einem, 
ich will nicht gerade ſagen unangenehm berührt, 
wohl aber irritir“, iſt fein unſtätes Weſen. Sein 
Gang, ſein ganzes Auftreten, ſowie ſein Geſpräch 
verrathen Unrube und Ungeduld, das geringſte 
ſcheint ibn in heftige Erregung zu verſetzen und 
ſeinen hellen Zorn heraufzubeſchwören Dieſe 
Reizbarkeit, an der er zwar ſtets gelitten hat, 
die jetzt eben nahezu unerträglich geworden iſt, 
trägt viel dazu bei, den Umgang mit feinen 
Kollegen zu erſchweren, indem er jeden Wider⸗ 
ſpruch derſelben als ein Kabinets⸗Verbrechen be⸗ 
trachtet und ſich ſelbſt durch einen Einſpruch be⸗ 
leidigt fühlt. Kein Wunder, daß das Kabinet 
noch immer nicht über die Homerule⸗Bill einig 
geworden iſt. Alles, was bis zur Stunde davon 
in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, beruht auf 
leeren Vermuthungen. Authentiſch konſtatirt iſt 
nur, daß die Miniſter bei der letzten Sitzung je 
ein Konzept⸗Exemplar (rough draft) der Vorlage 
erhielten, vermuthlich mit wohlwollenden Weiſung, 
ſich über Weihnachten mit dem Inhalt zu „ver⸗ 
ſtändigen“. Ueber die Einzelheiten wird erſt nach 
Rückkehr des Premierminiſters, die am 10. oder 
11. Januar erfolgen ſoll, entſchieden werden. 
Soweit ſich unter dem Siegel der Verſchwiezen⸗ 
heit ermitteln läßt, bedeutet die Bill: den loyalen 
Unterthanen ein Dorn ins Auge und den Rebellen 
gegen die Krone und Obrigkeit ein Wohlgefallen. 
Zum Glück für Irland, das einſt von England 
und eagliſchen Grundbeſitzern ausgebeutet wurde 
und jetzt von ſeinem „Freunde“ Gladſtone mit 
Streit und Bürgerkrieg bedroht wird, hat die 
Bill keine Ausſicht, je in Kraft zu treten. 

London, 25. Dezember. (W. T. B.) 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Buenos⸗ 
Apres von neitern gemeldet: In der Nacht vom 
23. zum 24. d. M. fanden zahlreiche gegen Chile 
gerichtete Straßenkundgebungen ſtatt. Die Theil⸗ 
nehmer an denſelben wurden ſchließlich durch be⸗ 
rittene Gendarmen auseinander getrieben. Die 
Wohnung des chileniſchen Geſandten wird durch 
eine Abtheilung Gendarmerie bewacht. Der 
chileniſche Geſandte hatte heute eine längere Un⸗ 
terredung mit dem Miniſter des Auswärtigen, 
welcher darauf in einer geheimen Sitzung des 
Kongreſſes Erklärungen abgab. Der Urheber der 
gegen Guerrero gerichteten Anſchuldigung, daß 
derſelbe argentiniſche Beamte beſtochen habe, hat 
ſeine desfalſige Behauptung zurückgezogen. 
Guerrero hat zugeſagt, eine dieſe Frage betreffende 
Erklärung zu veröffentlichen. 

London, 25. Dezember. (W. T. B.) Eine 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Buenos Ayres vom heutigen Tage beſtätigt die 
Nachricht von dem Ausbruch einer aufſtändiſchen 
Bewegung in der Provinz Corrientes und fügt 
hinzu, der Gouverneur habe 4000 Mann gegen 
die Auſſtändiſchen, welche mehrere Diſtrikte be⸗ 


Dampfern nach dem Mittelmeer iſt ſchon längſt ſetzt halten, mobil gemacht. 


ublin, 25. Dezember. (W. T. B.) Geſtern 
Abend 11 Uhr wurde der Verſuch gemacht, die 
Zeit hier weilenden Staats⸗ 
ſekretärs für Irland Morley mittelſt Dynamit in 
die Luft zu fpreugen. Durch die Exploſion der 
Bombe, welche unter einem Fenſter des Hauſes 
angebracht war, wurde ein Sicherheitsbeamter 
getödtet. Feuſter und Thüren der benachbarten 
Häuſer wurden zertrümmert. 


Nuß land. 

Peter „ 26. Dezember. (W. T. B.) 
Der Gerichtshof verurtheilte den ehemaligen 
Konferenz- Sekretär der Akademie der Künſte, 
Wirklichen Staatsrath Iſſejew, zur Entziehung 
aller Rechte und zur Deportation nach Sibirien, 
Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen Thüren 
ſtatt. Wie verlautet, habe es ſich um verſchiedene 
ſtrafrechtlich verfolgte Veruntreuungen im Amte 
gehandelt. In denſelben Prozeß war auch der 
Landſchaftsmaler Profeſſor Julius Klewer ver⸗ 
wickelt; derſelbe wurde jedoch vom Gerichte frei⸗ 
geſprochen. 

Petersburg, 25. Dezember. (W. T. B.) 
Der Kongreß der Aerzte aus den Cholera⸗ 
Diſtrikten iſt heule durch den Miniſter des Innern 
Durnowo eröffnet worden. 


PPP ER EEE ETIRTTEN 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Dezember. Die Feſttage haben 
darin jede Hoffnung erfüllt, daß ſie uns „Weiße 
Weihnachten“ brachten und nebenbei eine ganz 
angenehme Schlitten⸗ und eine vorzügliche Eis⸗ 
bahn. Dieſem Sport wurde denn auch mit 
großem Eifer gehuldigt. Daneben konnten aber 
auch die auswärtigen Reſtaurationslokale viele 
Häjte begrüßen, denn die ſchöne Witterung ver- 
aulaßte Viele zu weiteren Ausflügen, fo war 
Weſtend und deſſen Umgebung das Ziel vieler 
Spaztergänger, Frauendorf war gut beſucht und 
auch dem Julo fehlte es nicht an Gäſten. Des 
Abends entwickelte ſich der Verkehr mehr im 
Innern der Stadt, die Theater zeigten ausver⸗ 
kaufte Häuſer und die Reſtaurauts, welche zum 
größten Theil Weihuachtedekorationen angelegt 
hatten, waren ſehr belebt, beſonders zog der 
Baumſchmuck des neuen Rathskellers viele 
Familien an. Am erſten Feſttage Nachmittags 
hatte der „Sammelklub Laſtadie“ im Saale der 
Philharmonie feine alljährliche Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung veranſtaltet, bei welcher 75 Kinder der 
Laſtadie bedacht wurden. Nach einem Inſtrumental⸗ 
Konzert, während dem die Kinder bewirthet 
wurden, ſprach Herr Kröger einen ſtimmungs⸗ 
vollen Prolog „Weihnachtsklänge“, ſodann hielt 
der Vorſitzende des Sammelklubs, Herr W. 
Petermann, eine kurze Anſprache, in welcher 
er Denen, welche durch ihre Unterſtützung die Ein⸗ 
beſcheerung auch in dieſem Jahre ermöglichten, 
Dank ausſprach. Die Feſtrede hatle Herr Paſtor 
Wellmer übernommen welcher auf die große 
Bedeutung des Weihnachtsfeſtes hinwies und a 
Schluß den Wunſch ausſprach, daß es dem Klu 


und Eßwaaren erhielten. Darauf wurden die 
Kleinen entlaſſen, die Mitglieder des Vereins 
blieben aber noch lange in fröhlicher Stimmung 
zuſammen. 

„Am zweiten Feſttage veranftaltete, wie all ⸗ 
jäbrlich, der Stettiner Handwerker⸗ 
Verein eine Matince, welche im großen Saale 
des Konzerthauſes ſtattfand und ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen hatte. Den 
iuſtrumentalen Theil derſelben hatte die verſtärkle 
Kapelle des hieſigen nier⸗Bataillons unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Bluhm über⸗ 
nommen und führte denſelben in anerfenneswertber 
Weiſe durch, das Programm war entſprechend 
zuſammengeſtellt und bot u. A. den „Einzug der 
Säfte auf der Wartburg“ aus „Tannkäufer“ und 
dre Ouverture z. Op. „Precioſa“. Beſonderen 


Beifall fand die Serenata von Motzowski, die 


Seleſtica a. d. „Vogelhändler“ von Zeller und 
ein neuer Walzer von Vollſtedt „Luſtige Brüder“, 
den Schluß bildete das bekannte eus delſche 
Tongemälde „Fröhliche Weihnachten. Den zweiten 
Theil füllte der Sängerchor des Vereins unter 
Leitung des Herrn A. Hart aus und erfreuten 
ich die Chorgejänge durchweg einer ſehr freund⸗ 
lichen Aufnahme, beſonders gilt dies don einem 
Arrangement des Dirigenten „Weihnachts glocken“ 
und einer neuen Kompoſition des Liedes „O 
lieb', jo lang Du lieben kannſt“ von O. K. 
F Schulz. * 
Seit dem Monat! Oktober wird unſere 
Nachbarſtadt Grabow durch eine Branpftifter 
bande in fortgeſetzter Aufregung erhalten, es 
vergeht faſt kein Sonntag, an welchem nicht ein 
Feuer ausbricht, welches in Brandſtiftung ſeine 
Entſtehung hat und leider ſcheint es keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß dieſe Brandſtiftungen 
von einer Bande ausgehen, welche ſyſtematiſch 
vorgeht. Bereits mehrfach haben dieſe Brände 
erheblichen Umfang angenommen, und beträcht⸗ 
lichen Schaden verurſacht; es hat ſich! in Folge 
deſſen der Bevölkerung Grabow's berechtigte 
Furcht und Schrecken bemächtigt, mit aller 
Energie wird nach den Thätern geforſcht und ob⸗ 
wohl die Polizeiverwaltung ſchon eine Belohnung 
von 50) Mark auf die Ermittelung derſelben 
ausgeſetzt hat, waren bisher alle Bemühungen 
erfolglos, die Spur der Thäter zu finden. Da⸗ 
gegen haben dieſelben auch das liche Feſt der 
Weihnachten nicht vorübergehen laſſen, 1 2 durch 
ihr verbrecheriſches Treiben die) ſchon ja aafge⸗ 
regte Bedölkerung aufs neue in recken zu 
verſetzen. Am erſten Feiertag! Abends gegen 
7 Uhr ertönte Feuerlärm und bald zeigte ein 
weit über die Stadt ſichtbarer Feuerſchein, der 
ſich fortgefegt vergrößerte, daß ein gewaltiger 
Brand ausgebrochen war und aus den Ortſchaften 
der Umgebung ſowie aus Stettin eilten Tauſende 
nach der Brandſtätte, welche ſich wiederum in 
Grabow, Gießereiſtraße 2, nabe der Oder befand, 
in derſelben Gegend, in der die bisherigen Brände 
angelegt waren. Das Feuer entſtand wenige 
Minuten vor 7 Uhr Abends auf dem Holzlager⸗ 
platz von Hermann Schulz an der Grabower 
Chauſſee, dicht hinter dem Chauſſeehauſe, und 
zwar, wie Augenzeugen berichten, faſt gleichzeitig 
in zwei Schuppen, deren einer große Mengen 
Bretter enthielt. Die hieſige Feuerwehr wurde 
um Hülfe angegangen und rückte ſofort mit allen 
Geräthen aus, bei ihrem Eintreffen auf der 
Brandſtätte waren die Flammen bereits auf ein 
nahe gelegenes Gebäude der Maſchinenbau⸗Anſtalt 
don Möller u. Holberg, welches früher die Aron 
und Gollnow'ſche Fabrik bildete und jetzt Dreherei 
und Schmiede enthielt, übergeſprungen. Bedroht 
war ferner ein an der Grenze des Schulz'ſchen 
Grundſtückes belegenes kleines Wohnhaus, ſowie 
das gegenüber befindliche Bureau⸗Gebäude von 
Möller und Holberg, deſſen Dach und Fenſter⸗ 
kreuze an der Frontſeite bereits zu brennen am 
fingen, weshalb man ſich genöthigt ſah, Akten und 
ichnungen aus den Glebelfenſtern zu werfen. 
ie beiden letztgenannten Gebäude zu retten 
mußte zunächſt mit allen Kräften verſucht wer⸗ 
den und gelang dies auch mit Hülfe der Dampf⸗ 
ſpritze nach etwa einſtündiger, angeſtrengter Ar 
beit. Gegen 10 Uhr konnte man annehmen, daß 
das Feuer nunmehr auf feinem Oeerd beſchränkt 
bleiben würde, die vollſtändige Bewältigung des⸗ 
ſelben war jedoch noch ein mühevolles Werk und 
kehrte unſere Feuerwehr erſt nach 3 Uhr hierher 
urüd. Die Trümmer brannten noch geſtern 
bend und war eine Grabower Spritze N 
in Thätigkeit, um dieſelben abzulöſchen. Die 
Brandſtätte bietet einen traurigen Anblick dar: 
auf dem Holzhofe find die Schuppen gänzlich 
niedergebrannt, nur von der Rückwand ragen 
noch einige verkohlte Balken empor, der Boden 
iſt bedeckt mit Reſten von Brettern und de 
zwiſchen ſtehen einige zum Theil ſtark beſchädigte 
Wagen herum. Das Möller und Holberg 'ſche 
Gebäude iſt mit einem Zaun umgeben und die 


ausgebrannten Feuſter des Bureaus find durch 
Bretter erſetzt worden. Von der Dreherei ſtehen 


noch die Umſaſſungsmauern mit Ausnahme der 
vorderen, welche eingeriſſen werden mußte. Die 
zum Theil ſehr werthvollen Maſchinen find demolirt 
und tft ſomit der Schaden ein ſehr erheblicher, 
derſelbe wird vorläufig auf 300,000 Mark geſchätzt, 
mehrere Verſicherungs⸗Geſellſchaften find an dieſer 
Summe betheiligt. Hoffentlich gelingt es recht 
bald den vereinten Anſtrengungen von Polizei und 
Bürgerſchaft, den oder die Brandſtifter — denn 
wahrſcheinlich handelt es ſich hier um eine ganze 
Bande — dingfeit zu machen und der verdienten 
Strafe zu überliefern. Bemerkenswerth iſt, daß 
ſich auf dem Schulz'ſchen Holzbof ſtets ein Hund 
befindet, welcher als ſehr ſcharf bekannt iſt. 
Dieſes Thier war vor den Brand von dem 
Hofe gelockt und fand ſich erſt gegen 9 Uhr wieder 
auf der Brandſtätte ein. Bei dem Brande iſt 
auch ein Arbeiter zu Schaden gekommen, derſelde 
zeg ſich durch einen Sturz eine Verrenkung der 
Schulter zu. Die in der abgebrannten Dreherei 
angeſtellt geweſenen Leute werden in einer andern 
zleichartigen Werkſtatt Arbe t erhalten, zu welchem 
Zweck Nachtſchicht eingerichtet wird. Die Dampf ⸗ 
ſpritze hat bei dem Feuer 240,000 Liter Waſſer, 
anfangs aus 2, ſpäter ans 4 Schläuchen gegeben, 
und dabei einen Brunnen vollſtändig geleert. 

— Die Ferienordnung für die höhe⸗ 
ren Schulen Pommerns im Jahre 1893 iſt in 
folgender Weiſe feſtgeſetzt worden: Oſterfer zen 
von Mittwoch, den 29. März. Mittags, bis 


noch recht oft vergönnt fein möchte, eine ſo ausge- Dienſtag, den 11. April, früh; Pfingstferien von 
rec Weihnachtsfeier zu veranſtalten. Hierauf Freitag, den 19. Mai, Nachmittags, dis Donner⸗ 


fangen ſämmtliche Anweſende „Stille Nacht, ſtag, den 25. Mai, früh a FR 
Unwahrſcheinlichkeit, und in der That den Straßen von London würde eine derartige heilige Nacht“ und erfolgte dann die Einbe⸗ Sonnabend, den 1. Juli, Mittags, bis Dienſtag, 
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den 1. Auguſt, früh; Herbfiferien von Son 
den 30. September, Mittags, bis Dienſtag, den 
17. Ottober, früh; Weihnachtsferien von Sonna⸗ 
bend, den 23. Dezember, Mittags, bis Donner⸗ 
ſtag, den 4. Januar, früh., Es weiſt dieſe Ferien⸗ 
ordnung keine wejentliche, Aenderung gegen die 
. früher beſtehende auf. 
2 * Nunmehr find zwei Jabre verfloſſen, ſeit 
5 der evangeliſche Arbeiter⸗Verein 
hierſelbſt ins Leben gerufen wurde. Aus dieſem 
Anlaſſe kamen am 1. Feſttage die Mitglieder mit 
ihren Familien in „Ely ſiu m“ zu einem Stif⸗ 
tugs eſte fmit Weihnachts ⸗Feierr 


verbunden. Der Saal war mit einem in hellem 
Lichterglanze ſtrahlenden Chriſtbaum geſchmückt. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Krienke, er⸗ 
öffnete das Feſt, die Anweſenden ſangen das Lied: 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht“, woranf 
eine Dame in klangvollen Worten einen von einem 
Mitgliede verfaßten jinnigen Prolog ſprach. Herr 
Paſtor Mein hof gedachte dann in ſeiner Anſprache 
der Bedeutung des Weihnachtsfeites; namentlich 
legte er der Geſtgeſellſchaft die Bedeutung des 
Engelslobgeſanges: „Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Friede au Erden, den Menſchen ein Wohlgefallen“ 
recht ans Herz. Sodann wurden die Kinder mit 
Kaffee und Kuchen bewirthet. Auf allgemeinen 
Wunſch mußte Herr Paſtor Bahr noch einmal 
über die Einweihungsfeier der Schloßkirche in 
Wittenberg, worüber Redner bereits infeiner der 
letzter Wränner-Verfammlungeneinen Vortrag hielt, 
berichten. Mit jubelnder ! Begeiſterung wurde der von 
Herrn Krienke ausgebrachte Kaiſertoaſt aufgenom 
maten, dem der 1 der Nationalhymne folgte. 
Nunmehr nahm Herr Paſtor Tyimm das Wort, 
um in kurzen Worten einen Rückblick auf das 
verfloſſene Vereinsjahr zu werfen und darauf hin⸗ 
zꝛundqweiſen, daß das Evangelium von Chriſto, dem 
teen zu fein ja auch Pflicht der Mitglieder ſei, 
doch noch eine Kraft iſt. Redner ſchließt mit 
Leeinem brauſend weiderhallendem Hoch auf den 
Verein. Nach manchen Deklamationen und ſonſtigen 
Vorträgen wurde die Feier gegen 10 Uhr ge⸗ 
ſacloſen. 8 
N — Ein Vieh⸗ und ein Güterzug 
ſſind bei Eberswalde am erſten Feiertag früh 
u ſammenge fahren. Der aus 40 Ad 
ſen beſtehende Viehzug ſtand um 2 Uhr Morgens 
zur Abfahrt nach Berlin auf dem Güterbahnboſe 
in Eberswalde bereit, als auf demſelben Geleiſe 
ein ebenfalls nach Berlin fahrender Güterzug, 
von Stettin kommend, nahte. Ordnungegemaßz 
war für den letztrn Train das Halteſignal ge⸗ 
geben worden, die Bremfen wurden auch ange⸗ 
zogen, funktionirten jedoch nicht ordentlich, und 
der Güterzug fuhr mit ſolcher Gewalt auf ven 
binterſten Waggon des Viehtransportes, daß acht 
Wagen des letzteren total zertrümmert wurden; 
die Maſchtue des Güterzuges arbeitete ſich ber- 
artig in den letzten Wagen hinein, daß die in dem 
Veieehzuge befindlichen Thiere — eine große An⸗ 
zahl Hammel — ſammt und ſonders zermalmt 
wurden. Auch in den übrigen Wagen ſind zahl⸗ 
reiche Thiere getödtet worden. Auch der Güter 
zug hat ganz bedeutenden Schaden erlitten; der 
Packwagen, in welchem ſich der Zugführer befand, 
itt mitten durchgebrochen und der Beamte mußte 
ans den Trümmern und Balken mit einem 
Beile herausgehauen werden. Das Perſonal der 
Aage iſt glücklicherweiſe nicht verletzt worden. 


> 


Bellevne⸗Theater | 
Lolas Vater. — Miß Helyett. 


Dias Bellevue⸗Theater brachte an den Feſt⸗ 
tagen als Weihnachtsgabe zwei Novitäten und das 
Publikum erwies ſich dankbar, denn es ſorgte für 
ausverkaufte Häuſer und erwies ſich überaus 
beifallsluſtig, jo daß beide Novitäten eine ſehr 
freundliche Aufnahme fanden. Wohlverdient war 
dieſelbe am 1. Feſttag bei „Lolos Vater“, 
einem Volksſtück von VArronge. Letzterer hat 
ſchon vielfach bewieſen, daß er die Schilderung 
des klein⸗bürgerlichen Familienlebens trefflich ver⸗ 
f und Lolos Vater beſtätigt dies aufs neue. 
Freilich hat dieſer Vater, der penſionirte Brief⸗ 
träger Klemm, eine ſehr große Aehnlichkeit mit 
dem alten Weigelt in „Mein Leopold“ und auch 
die Idee der beiden Stücke zeigt unzweifelhaft 
Verwandtſchaft. Auch bier hat Klemm eine be⸗ 
ſondere Pafſion für eines feiner Kinder, die leicht⸗ 

Charlotte oder „Lola“, wie ſie der Vater 


1 


lockeres Leben und iſt zufrieden als Lola in 
einem alten verliebten Gecken einen Ehemann fin⸗ 
det, der all ihren Leichtſinn entſchuldigt, den ſie 
aber ſehr bald hintergeht. Klemm richtet ſich 
bei ſeinem reichen Schwiegerſohn ein, lebt einen 
ſehr guten Tag, bis ihn die eigene Tochter aus 
dieſem Paradies vertreibt und er nun bei ſeiner 
zweiten Tochter, der von ihm ſtets vernachläſſigten 
„Hedwig“ liebevolle Aufnahme findet. Man ſieht 
ſchon aus dem kurzen Hinweis auf die Handlung, 
daß „Lolas Vater“ eine rechte L Arrongeſche Ar⸗ 
dei iſt und als ſolche bietet ſie auch ein gut 
Theil Humor im Gemiſch mit Gutmüthigkeit 
und rlührſeligen Scenen. Beſonders in den 
erſten Akten erweiſt ſich die Novität überaus 
am, der letzte Akt fällt dagegen ſehr ab. Die 
Darſtellung war eine überaus gelungene. Im 
Vordergrund derſelben ſtand Herr Direktor 
Schirmer, welcher den alten Klemm auf das 
köſtlichſte illuſtrirte, er ſtattete den gutmüthigen, 
aber ſtets für das eigene Wohl bedachten alten 
Briefträger lebenswahr und voller Humor aus 
und ein gut Theil des Erfolges iſt auf fein 
Konto zu ſetzen. Aber eine ſehr wirkſame Un⸗ 


Eiue recht gelungene Charakterfigur lieferte Herr 
Moriz in dem alten verliebten Narren „von 
Bojatzki“, Herr Gräbert war als Buchbinder 
Hilgers ein recht biederer Ehemann und Herr 
Teuſcher ein gefühlvoller Liebhaber. In 
Epiſodenrollen traten noch Herr Werthmann 
Frl. Plan auf. Scenerie und Regie (Herr 
Gräbert) ließen nichts zu wünſchen übrig. 

Die Novität des zweiten Feſttages „Miß 
Helyett“ errang auch einen Heiterkeitserfolg, 
aber wir glauben fa, ſt dieſer Erfolg wird nicht 
nachhaltig ſein und die Novität ſich in Stettin 
nicht lange auf dem Repertoir erhalten. Das 
Stück nennt ſich vorſichtigerweiſe „Vandeville“, 
| zu einer Operette iſt die Muſik nicht aus⸗ 


n, es iſt darum natürlich, daß es ihm an 
a Pikanterie nicht feht, denn die ganze Handlung 

üht auf einem pikanten Abenteuer im Gebirge 
und der Blödſinn feieet mache Triumphe. Die 
ufit von E. Audran iſt eigenartig, weiſt aber 
ſehr anſprechende Melodien auf. Auf die 
dirung und Inſeentrung war große Sorg⸗ 
verwendet. Von den Darſtellern verdient 
Frl. Schäffer beſonders Lob, dieſelbe gab die 
Miß Helyett“, die Nichte des Kommandanten 
7 rmee, welche der Lehre ihres Onkels 
leichfalls ergeben iſt. Es war die erſte größere 
olle, welche wir von Frl. Schäffer ſahen und 
m auf das angenehmſte überraſcht, an⸗ 
in der Erſcheinung, lebhaft im Spiel, 


nennt, er überfieht deren Fehler, beſchönigt ihr 


terſtützung fand Herr Schirmer durch die übrigen 
Mitwirkenden. Die leichtlebine „Lola“ fand in 
Frl. Schiffel eine ebenſo angemeſſene Vertretung, 
als die tugendſame, häusliche „Hedwig“ in Frl. 
Kaps und als Mutter konnten beide keine 
bei Matrone finden als Frl. Kroſchar. 


eichend. Das Stück ſtammt aus dem Franzoͤſi⸗ 


> 
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nabend, | veritund fie auch die Geſänge auf das wirkſamſte 


zum Vortrag zu bringen. Den „Kommandant 
der Heilsarmee verſtand Herr Lux mit komi 
ſcher Würde auszuſtatten und Herr Bauber⸗ 
ger ſang und ſpielte den Helden des Stückes, 
den Maler Landrin mit viel Leben. Herr 
Werthmann gab einen Kaufmann aus 
Amerika, die exotiſchen Rollen find ſein Srezial⸗ 
fach und auch geſtern erzielte er einen vollen 
Erfolg. Das komiſche Element vertrat auch 
eine Spanierin Sennora Fernandoz. Frl. Mato⸗ 
rel gab dieſelbe mit aller Uebertreibung, welcher 
ſie fähig iſt und das will ſehr viel ſagen, ihre 
heißblütige Tochter „Manuela“ fand durch Frl. 
Kaps eine ebenſo temperamentvolle, wie humo⸗ 
riſtiſche Wiedergabe. Mit Anerkennung nennen 
wir weiter Herrn Gräbert, dem die Rolle 


eines ſchwindelhaften Stierfechters zugefallen war Strippen dran!“ lachte der Korporalſchaftsführer, per Mai⸗Juni 70er 31,40 B. u. G. 


und Herr Pich a, der einen jungen Lebemann 
mit friſchem Humor ſpielt. Auch die Beſetzung 
der Nebenrollen ließ nichts zu wünſchen übrig. 

R. O K 


Gerichts⸗Zeitung. 

„Meine Herren, die jetzt folgende Geſchichte 
hat einen etwas komiſchen Beigeſchmack.“ Mit 
dieſen Worten wies der Vorſitzepde des Berliner 
Schöffengerichts die Beiſitzer auf die Verhandlung 
hin, die gegen den Handelsmann Heinrich S. 
ſtattfinden ſollte. Dieſer, ein etwa 40 jähriger 
Mann mit verſchmitzt blickenden Augen, erbat ſich 
vor Eintritt in die Verhandlung das Wort. Er 
meinte, die Sache ſei „verjohren“, indem der ſo⸗ 
genannte Betrug bereits am 14. Juni ausjefiehrt 
ſein ſoll, un heite ſchreiben wir ſchon den Dag 
vor Weihnachten. Die Stoje is alſo üher ſechs 
Monate her. — Vorſ.: Sie werden Ihre ſieges⸗ 
gewiſſe Miene ſchon ablegen müſſen. Laſſen Sie 
doch alle Weitläufigkeiten bei Seite. — Angekl.: 
Denn bitte ick, det mir en Vertheidiger jeſtellt 
wird. — Vorſ.: Unſinn, das Gericht ſtellt Ihnen 
keinen Vertheidiger. Wollen Sie ſich denn noch 
bei dem klaren Sachverhalte aufs Leugnen legen? 
— Angekl.: Det jrade nich, aber die Sache hat 
doch ihren ganz apartigen Fummel, un fo mit 
zujedrückte Oogen läßt man ſich denn doch nich 
jerne verknacken. Wenn ick keenen Vertheidiger 
jeſtellt krieje, laſſe ick mir uf niſcht in. Ick werde 
mir doch nich eijenhändig eine ſogenannte Schlinge 
um den Hals lejen? — Vorſ.: Schön. Sie ha⸗ 
ben das Recht, jede Auslaſſung zu verweigern. 
Wir haben ja die Zeugen hier. — Zunächſt wird 
der Zimmermann P. vernommen. Er wirft dem 
Angeklagten wüthende Blicke zu: „Herr Präſident, 
wat ick durch den Menſchen for Aerjer jehatt 
habe, det is nich zu ſagen, noch heute uzen ſie 
mir in die janze Nachbarſchaft mit die ollen 
Reiſekörbe un mit meine Frau wäre ick deswegen 
beinahe auseinanderjejangen. Ick mochte doch 


reiſen, wo ſie noch en kleenet Erbtheil zu erwar⸗ 
ten hat. Nu hatte ſie mir jebeten, ick möchte 
ihr doch mal eenen Handelsmann mit'n Reiſekorb 
rufſchicken, wenn ick mal ſo'n Mann uf die Straße 
treffen dhäte. Als ick en Paar Dage ſpäter bei't 
neie Thor bin, ſehe ick ſo'n Individibum da mit 
en Handwagen voll Korbwaaren balten. Ick jehe 
an ihn ran un ſage: Sie, ſage ick, kommen Sie 
heite vielleicht noch nach Moabit? Det könnte 
möglich ſind, meente er. So, ſage ick, denn jehen 
Sie mal nach die Havelbergerſtraße, un denn be⸗ 
ſchreibe ick ihm genau, wo ick wohne und ſage 
ihm, det meine Frau eenen Reiſekorb koofen will, 
un ſage noch, wenn ſie vielleichte nich zu Hauſe 
ſollte find, denn ſollte er man bein Budiker in 
vetjelbe Haus jehn, den hädde meine Frau ooch 
jebeten, ihr eenen Korbwaarenhändler rufzuſchicken 
un der würde det Jeld ooch jerne auslejen. Er 
befinnt ſich eene Weile un macht denn en Jeſicht, 
jo ehrbar als 'ne Töpperſchürze. Nee, meente er 
denn, nach Mojabit komme ick heite doch nich mehr, 
da werde ick wohl erſt nächſte Woche hinkommen. 
Aber ick könnte ja eenen Reiſekorb koofen un ihn 
bier an't neie Thor bei einen Reſtaurateur unter⸗ 
ſtellen un denn könnte ick iyn ja uf'n Abend mit 
nach Hauſe nehmen. So Unrecht hatte er ja nich, 
ick koofe denn och ſo'n Ding for ſieben Mark un 
bezahle jleich un jebe denn noch eene jroße Weiße 
um Beſten. Als ick uf'n Abend mit'n Korb uf 
die Schulter nach unſern Korridor rinkomme, 
kriege ick keenen jelinden Schreck, als ick da ooch 
eenen neuen Reiſekorb ſtehen ſehe. Meine Frau 
kommt raus, kiekt mir un meinen Korb mit große 
Oogen an un ſagt „Nanu? Noch eenen?“ Un 
denn kommen wir zu die Auseinanderſetzung un 
ſie erzählt mir, det der Mann ſo um viere rum 
jekommen wäre un hätte ihr jeſagt, det ick ihn 
zu ihr jeſchickt hätte, indem ſie eenen Reiſekorb 
benölhigt wäre. Un fie hatte det denn boch je⸗ 
gloobt und hatte eenen Korb jekooft, aber für 
acht Mark. Wie wir uns fo jejenfeitig über den 
ſchlechten Kerl ärjern, da kloppt det un rin kommt 
der Budiker von unten. Det heeßt, er wäre bei⸗ 
nahe rinjefallen, denn er ſtolperte eber die 
beiden Reiſekörbe. Un er hatte boch ſo'n 
Ding uf Nacken: „Nu hört aber Allens uf!“ 
ſage ick, det is der dritte. Un der Nachbar ſetzt 
den dritten Korb hin und erzählt denn, det en 
Handelsmann mit Körben bei ihm geweſen wäre 
un der hätte mir jenau beſchrieben un er ſollte 
bei meiner Frau en Korb verkoofen un die wäre 
nu nicht zu Hauſe un ob er ihm den Korb nicht 
abnehmen wollte. Un der Budiker hatte ooch 
keen Arg nich jehatt un hatte den Korb für ſieben 
Mark 50 Fennige jenommen. „Nu könnten wir 
ja ordentlich verreiſen“ meente er noch, als wir 
die drei Körbe ſo anſehen dhaten. Denken Sie 
blos, Herr Jerichtshof, da is der Menſch leich 
nachdem ick mit ihm jeſprochen hatte, nach Moja⸗ 
bit rausjejondelt un hat uns ſo mit die Körbe 
rinjelegt. So wat is denn doch noch nich da⸗ 
jeweſen. — Vorſ.: Haben Sie alle drei Körbe 
behalten? — Zeuge: Nee, zwee habe ick wieder 


rechnen, den ick ausjeſtanden babe. — Der Aus 
geklagte gab dann zu, daß die Schilderung des 
Zeugen auf Wahrheit beruhe, feine Handlungs- 
weiſe ſei aber nur als ein „ſogenaunter Ge⸗ 
ſchäftskniff“ anzuſehen. Das Urtheil lautete auf 
eine Woche Gefängniß. 8 
FFP 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Korporalſchaftsbaum. „.... Na, 
den Boom und die Lichter hätten wir alſo. 
Wenn nu blos noch wat ranwachſen dhäte,“ 
meinte, die ſtattliche Tanne mit einer kleinen 
ſchwarz⸗weiß⸗rothen Fahne krönend, der Korpo⸗ 
ralſchafleführer zu feinen Leuten. „Herr Unter⸗ 
offizier, ick denke, dafor wollte doch der Einjährize 
Fritſche ſorjen,“ bemerkte der Gefreite Niesner. 
„Wollen, wollen! Der will bald mal wat, wenn 
er aber dazu Draht blechen ſoll, denn weent er 
hernach. Nee, nee, uff den wollen wir uns lieber 
nich verlaſſen. Selbſt is der Mann! — Rau⸗ 


pach, kommen Sie mal her! — Hier haben Sie 


ine Mark und nu ſpringen Sie mal fir nach die 
Lehmannſche Kuchenbäckerei rum und holen Sie 
uns recht wat Schnudlijes zum Ranbaumelır. 


STC 


verkooft, aber natierlich billig, ick habe 6 Mark 
Schaden jehatt, der Spott is aber ville höher zu 


—— — 2% 


Vielleicht fühlt ſich noch Jemand von Sie bes 
wogen —“ „An Backe, da kommt ja jrade 


Frilſcheus Putzer mit'n jroßes Packet über'n 


Hof!“ ließ ſich plötzlich der Grenadier Wachs⸗ 
mann hören, und wie auf Kommando ſtürzte die 
ganze Korporalſchaft nach dem Fenſter. „Rau⸗ 
pach, dann rücken Sie mal wieder mit 'n Zaſter 
raus!“ befahl der Geſtrenge — — „Milchreis, 
meiner Seele, packen Sie mal Ihren Kram aus!“, 
begrüßte der Unteroffizier den inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Putzkameraden des Freiwilligen. „Is es 
die Möglichkeit! — Nee, über; den Einjährigen 
aber auch! — pe feine Idee! — Hurrah — 
Zigarren! — Und die Meuge Knobländer! — 
Ooch jeräucherter Schneiderkarpfen!“ riefen die 
über die ausgepackte Sendung hocherfreuten Mars⸗ 
föhne. „Und allens jleich zum Uffbaumeln mit 


„Nee, die Idee is jottvoll!“ — „JIroßartig!“ 
ſtimmte der Gefreite bei. — „Nu aber ran, 
Kinder, damit wir mit die Jeſchichte endlich fer⸗ 
tig werden!“ gebot der Unteroffizier. „Erſt mal 
die Wurſcht ſymmetriſch vertheilt; det ende pol⸗ 
niſche kommt oben ruff und die Zigarren ins 
Zentrum, der andere Klimbim in bunter Reihe 
rund herum. Ruff muß allene !* — Als der jo 
ſonderbar dekorirte Weihnachtsbaum; fertig war, 
wurde er mit Leintüchern verdeckt, um Abends 
feierlichſt enthüllt zu werden. 

— Indeinem vielgenannten hinſichtlich ſeiner 
Ausſtattung jedenfalls „feinen“ Reſtaurant an 
der Weidendammer Brücke in Berlin, wo ſich 
junge Lebemänner mit Vorliebe zu bewegen pfle⸗ 
gen, kerſchienen vor einigen Tagen zwei Herren 
ans der Provinz, deren einer ſich für einen 
Schlächtermeiſter aus Stottin ausgab, während 
der andere ein pommerſcher Gutsbeſttzer zu ſein 
ſchien. Die Herren waren verwöhnt und hielten 
die feinften Ehampagnermarken für gerade gut 
genug. Der Wirtb aber war ſehr entzückt über 
die Gäſte, die ihrerſeits eine Leidenschaft für die 
Wittwe Cliquot zu beſitzen ſchienen. Zwei Tage 
darauf fanden ſich die „Wollonkel“ wiederum ein, 
und eine Flaſche Pommery zu achtzehn Mark 
ſolgte der anderen. Der Schlächtermeiſter hatte 
bald auſcheinend des Guten zu viel gethan, konnte 
aber von dem freundlichdn Wirthe nicht anders 
ſcheiden, als daß er ſich eine halbe Flaſche des 
edlen Welnes mitnahm. Tags darauf erſchienen 
die Provinzialen wiederum Der ihnen unter 
Bücklingen entgegeneilende Wirth ſtand bald wie 
eine Salzſäule da. Die ſplendiden Gäſte forder⸗ 
den diesmal keine „Marke“, ſondern I. hatten eine 
ſolche mitgebracht, auf der zu leſen ſtand: „Kö⸗ 
niglich preufiſcher Polizeibeamter.“ Fakturen 
warten mit Beſchlag belegt, Kellner und Be⸗ 
dienſtete wurden vernommen, da bei der Behörde 
Anzeige eingelaufen waren, daß in dem prächtig 
ausgestatteten Lokale unter erſten franzöſiſchen 
Markeu ſich gewöhnlicher Schaumwein verberge. 
Jetzt auch wurde dem Lokalinhaber klar, wozu 
der Schlächtermeiſter die halbe Flaſche Pom⸗ 
mery gelegentlich ſeines zweiten Beſuches mitge⸗ 
nommen hatte; ſie war für Biſchoff beſtimmt, 
d. h. für den Gerichtschemiker mit dem ff, nicht 
etwa für eine gemüthliche Probe, Es ſcheint, 
daß dem Wirth fein fo bitlig eingekauftes und fo 
gut verwerthetes Sektlager nachträglich recht ver⸗ 
theuert werden dürfte. 

—. Schrecklich.) Fährmann (bei der Ueber⸗ 
fahrt über einen Alpenſee): „Im vorigen Jahre 
iſt an dieſer Stelle ein Boot mit Mann und 
Maus untergegangen!“ — Dame laufſchreiend): 
En wir haben doch nicht etwa Mäuſe an 

— Der Dortmunder „Gen.⸗Anz.“ berichtet, 

auf dem Vorbeinſchen Grundſtücke am Schwanen⸗ 


Wall ſei eine Wagenladung S i 
— es ER urn vers 


breitet hätten, „daß ſich die Polizei hineinlegen 
mußte“. 
— Ein Kleinhäusler im baieriſchen Walde 
zeichnete zum Bau einer Lokalbahn 200 Mark. 
Man wunderte ſich über die Freigebigkeit des 
Mannes, der nur gering bemittelt iſt, und ein 
Ausſchuß⸗Mitglied fragte ihn, ob er denn die 
Summe wirklich zahlen könne. „Zahlen kann ich 
ſie freilich nicht,“ antwortete er, „aber abſitzen 
will ich ſie. Ich habe erſt vorigen Monat eine 
Forſiſtrafe von 60 Mark „abgeſeſſen“. So mach 
ichs auch diesmal.“ 

— Lieſe: „Denk dir nur, Minna, wie eisig 
meine Madam' iſt. Sie giebt morgen eine 
Kaffeegeſellſchaft und da ſoll ich dee Damen ein⸗ 
laden zu einer Taſſe Kaffee. Na, ich thät' mich 
ſchämen, wenn ich das hätt' ausrichten ſollen.“ 
— Minna: „Was haſt du denn da geſagt? — 
Lieſe: „Ich habe überall geſagt, zu zwei Taſſen 
Kaffee mit Kuchen, das klingt doch nicht gar ſo 
verhungert.“ 

— (Galgenhumor.) Meiſter: „Junge, wenn 
du nicht gleich brav biſt, dann han’ ich dich blau 
und gelb!“ — Lehrling: „Meeſter, wenn möglich 
doch jrün, denn det is meine Lieblingsfarbe!“ 

— Aus dem Aufſatzhefte einer höheren 
7 5 7 8 „ . . . Der Teich iſt eine Waſſerland⸗ 
ſchaft, worin viele Thiere leben, und auch Menſchen, 
wenn ſie ſich darin baden. Will man ihn jedoch 
eſſen, ſo muß man ihn Teig ſchreiben.“ 

Löwenberg, 24. Dezember. Uebertriebenes 
Ebrgefühl hat, wie die „Löwenb. Ztg.“ berichtet, 
am Dienſtag Nachmittag einem Quartaner am 
hieſigen Real erogymnaſium Veranlaſſung gegeben, 
ſeinem Leben durch Erhängen ein gewaltſames 
Ende zu bereiten. Der I4 jährige Schüler N. 
hatte eine Zenſur erhalten, wonach ſeine Beför⸗ 
derung nach Tertia zu Oſtern ſehr im Zweifel 
ſtand. Eine darauf bezügliche, ganz barmloſe 
Bemerkung ſeiner Großmutter hatte des Knaben 
Gemüth derartig erregt, daß er das Zimmer ver⸗ 
ließ und ſich mit einer Springſchnur im Ober⸗ 
aufe des betreffenden Hauſes an einer Thürklinke 
auftzing. 

Rom, 20. Dezember. In Mailand hat am 
Nachmittag und Abend des 18. Dezember ein fo 
ungewöhnlich dichter Nebel geherrſcht, daß man 
glauben konnte, in das Herz der Londoner City 
verſetzt zu ſein. Um 1 Uhr Nachmittags mußte 
man bereits das Gas anzünden, und auf dem 
Bahnhof machten ſich in dieſer früben Stunde 
ſchon Verkehrsſtörungen in Folge des Nebels be⸗ 
merklich. Mit dem Herrannahen des Abends ſtei⸗ 
gerte ſich das Mißgeſchick; auf den Straßen 
konnte weder Gas noch elektriſches Licht die 


nur unter fortwährendem Rufen ihres Weges 
gehen, um Zuſammenſtöße zu verhüten, die 
Pferdebahnen mußten noch vor Einbruch des 
Abends den Dienſt einſtellen, und in langſamſtem 
Schritt, geführt von den Schaffnern, zogen die 
Pferde ihre Wagen nach dem Depot zurück. Leider 
iſt der umnebelte Tag nicht ohne ſchwere Unglücks⸗ 
fälle vorübergegangen. —— Miethwagen flürzten 
im Dunkel in die offenenen Abzuggräben der 
äußern Stadttheile, und nicht weniger als ſieben 
Menſchen ertranken in den nicht umzäumten 
Kanälen, da ihnen bei der undurchdringlichen Fin⸗ 
ſterniß trotz ihres Schreieus nicht rechtzeitig 
Hülſe gebracht werden konnte. 


Borſen⸗ Berichte. 
Stettin, 27. Dezember. Wetter: Bewöllt · 


Temperatur — 1 Reaumur, Nachts 5° Meau⸗ 


mur. Barometer 768 Millimeter. Wind: SW. 


Finſterniß durchdringen, die Menſchen konnten Herb 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo- 
gramm loko 140—148 bez., 5 Dezember 150 Vari. 24. Dezember, Nachmittags Roh⸗ 
nom., per April» Mai 152,00 B., 151,50 G., zucker (Schiufberict) feſt, 88 0, loto 38,75 
per Mai⸗Juni 153,50 B., 153,00 G., per Juni“ bis 39,00. — Weißer auc er fell, Ir 3 
Juli 155,00 — 154,50 bez., 155,00, B. u. G. er 100 Kilonrammm ver Dezember 40,624, per 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo- Januar 40,87 ½, per Januar⸗April 41,37½, per 
gramm loto 1 20,00 — 126,00 ab Bahn bez., per März⸗Juni 41.870. \ 
Dezember 129,00 B., per April⸗Mai 131,75 Paris, 24. Dezember. Grtreid e markt. 


bez., per Mal⸗Juni 133,5 h I Qu (Schlußdericht.) Weinen ſeſt, per Dezem⸗ 
13400 G uni 133,50 bez, per Juni Juli ber 20,90, per Januar 21,10, per Januar⸗ 


Gerſte ohne Handel. April Fee 1 . — Rip» 

a er 1000 Kil ogramm Lot „nen rubig, per Dezember 13,40, per März⸗Juni 

ber  ınL. gramm loko pommer⸗ 14,10. — Mehl feit, per Dezember 48,00, 
Nüböl o , Handel. per Januar 48,20, per Januar-April 48,10, per 
Spiritus geſchäſtslos, per 100 Liter & 100 März, Juni 48.20. — Rüb öl beh., per Deſem⸗ 
Prozent loto 70er 30,00 G., per Dezember 70er ber 56,25, per Januar 56,50, rer Yanuar-April 


29,4 nom. per April⸗Mai 70er 31,00 B. u. G., 57,00, ber März Juni 58,00. — Epnitus 
ruhig, per Dezember 45,75, per Januar 45,75, 


Petroleum ohne Handel. per Januar⸗April 45,75, per Mai⸗Auguſt 46,00. 
Angemeldet: Nichts. — Wetter; Kalt, 
Regulirungspreiſe: Weizen 150,00, dcoggen » uon, 24. Dezember. 96% N vos 


za cer loko 16,37, ruhig. — Nübe ol» 
in@e: L’o 1437, feſt. Centrifu al⸗ 
Berlin, 27. Dezember Weizen per Dezember zucker ——. 8 
151,25 bis 151,00 Mark, per April⸗Mai 153,00 London, 24. Dezember. An der Küſte 1 

Mark per Mai⸗Juni 156,00 Mark. Weizen ladung onuebot⸗ — Weiter: Kalt. 
Roggen per Dezember 135,00 bis 134,25 London, 24. Dezember. Die Getreidezu- 
Mark, per April⸗Mai 135,00 Mart, per Mai- fuhren betrugen in der Woche vom 17. Dezember 
Juni 136,25 Mark. bis 23. Dezember: Engliſcher Weizen 1449, frem⸗ 
Rüböl per Dezember 51,00 Mark, per Aprit- der 57 775, eugliſche Gerſte 2775, fremre 
Mai 50,70 Mark. 20,989, en liſche Malzgerſte 16,397, fremde 
Spiritus loko 70er 31,50 Mart, per T, engleſcher Hafer 3149, fremder 74,707 
Dezember 70er 30,70 Mark, per April⸗Mat 70er Quarter, engliſches Mehl 19,851, fremdes 
32,00 Mark, per Auguſt⸗September 70er 33,70 55,797 Sas und 8 Faß. 
Mark. Glasgow, 24. Dezember. Die Vorrüthe 
Hafer per Dezember 143,75 Marl, per don Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
April⸗Mai 139,25 Mark. 341,017 Tons gegen 500,718 Tous im vorigen 
Petrolenm per Dezember 22,00 Mark. Jahre. . N 4 
London. Wetter: Froſt. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 


2 are Br öfen beträgt 76 gegen 77 im vorigen Jahre. 
Berlin, 27. Dezember. Schluß⸗Kourſe. 


129,00, 70er Spiritus 29,4, Rüböt —,—. 


MHemyors, 24. Dezember. Wiechſer vu Yrre 
1 4, 5% — Ber trolieum in Jenrt 5 45, 


Preuß. Conſclis 4% 106 26 London kur; 20,84 i ic 5.45 b fe ,. g 
„do. do. 8,5% 100,00 | London lang 20 2C u CR pr 5.45 3 (Pauke 8 = 4 
Len 99 Meigeant, % 9135 Au, dam ar 168,59 ee Jire line re rer Jonuar — 7. 

emm Pfandbriefe 3 f arid rz 81,06 l 95 ir Min 
Italieniſche Rente 91.60 Belgien kurz 8065 1 Is * Di eb! 2 * L — 5 — = men 
u Sade deln. 56,30 diane Ba 39,85 8 eizer kb — T 18 $ 5 Rether 
ingar. Goldrente Y eue Dampf.-Com . re — 75 

. umän SSL amort. (Ste n) 70,00 3 Aab 1 9 * 0 la . Br 
Mente de. Stelt Gbamotte⸗ FTabr anuar — D. ere. 
serbiſche 5% Rente 76,75 ib 206,26 80½ .  @ ein rnefrokt 1,25 Mais 


7 Re 
Griechiſche 6% Goldrente 57,16 „union“, Fabrit can. 
Ne 440% 9 Produkte 124.00 
do. do. von 1 „30 = 
Mexikan. (% Goldrente 4630 Ultim o-Stourje 
C:cflerr, Banknoten 169,55 | Disconto⸗Commandit 176,60 
Puff. Banknot. Caſſa 202,35 Berliner Handels⸗Geſell. 184,0 
do do Ditimo 20, 25 Oeſterr. Eredit 166,69 
ationl⸗Hvp.⸗Cred.⸗ Dynamite⸗Truſ 133,50 
Weſell ſcaft (110) 4½% 104,60 Bochumer Gußſtahlſabrit 119 60 
do (110) 40 101,90 Laurahütte 9,25 


ger Dezen ker 48/8. auch 3. Schmaz 
Uk 10,55. Kate. 9c Ny 7 16¾ Kaftee 
per Januar vıd Mie Nr. 1580 safıe per 
März orb. ie Ar 7 1550. Weizen 
(Anfange Konus den Mai 80%,. 


d (100) 4% 100,78 Harpener 184,75 4 : 
b. Bere, „„B.(100) 4% ibernta Bergiw.-@efelja. 166,90 Woll Berichte. 
V. -V Emifion 102,10 Dortm. Union St ⸗ Wr. % 55,70 Antwerpen, 24. Dezember, Vorm 10 Uh 
A re 68,26 30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co. 


StettBulc.⸗Priorität. 180,50 Marienburg⸗Mlowfa- 2 
bahn Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Janua 


S ett a 1 5 57,25 
norm. Möller u. Holber Mainzerb X 5 1 B. * 5 1 
a ei 8 8 1970 4,45, per Mai 4,55, per Auguſt 4,65 Käufer. 
do. 6 proz WBriorität:n —.— Lombarden 38.45 c — 
Petersberg kurz 201,75 Framoſen —— 


Tendenz: ſchwankend. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Duisburg, 27. Dezember. Der Landtags 
abgeordnete Kommerzieurath Vygen iſt heute i 
Duisburg geſtorben. 

Paris, 27. Dezember. Dem „Figaro“ zu 
folge würde durch den Bericht des Dr. Brouardez 
über den Tod Reinachs konſtatirt werden, daß 
derſelbe durch Gift geſtorben, und daß, das Gift 
ſieben bis acht Stunden vor eingetretenem Tode in 
den Körper gelangt ſei. Dieſe Feſtſtellung würde 
ſeitens der Anwälte der in der Panama” 


Barid, 21 Dezember, Nachmittags. & dl: Fr 
kourſe.) Feſt. as 


3% amortifirb. Neuere 
3% Rente ren. 
ih ie 
Italieniſche 5% Rente 
Deſterr. Gold rente 
4% ngar, Goldrente 
% Ruſſen de 130. 
4% Ruſſen de 1889 
4% unifiz. Egupter 
4% Spanier äußere Anleihe. 
Tonvert. Türken. 


Kours vom 23. 
98.70 97,80 


.. 


70, rofl. Türk Obligationen zur weiteren Vervollſtändigung der Unterſuchung 
F 535, 31.25 feine Vertagung des auf aden 10. Januar k. J. 
angeſetzten Termins zu beantragen. 


4 Prioritäten : 
vnde qttman,j . Ferner veröffentlicht der „Figaro“ den! Be⸗ 
ge P a ö richtzüber eine von einem Zeitungsberichterſtatter 


= descomptea ...2...... 
rédit fouckT.. nissen. 18 


mit Andrieux gepflogene Unterredung, bei welcher 


* nn eve letzterer erklärte, Cornelius Herz ſei vor zwei 
ae ee e ch... Dabren  Gegenfland eien e engeeeruches 


geweſen, welchem Reinach nicht ferngeſtanden habe 
London, 27. Dezember. Die geſammt 
Preſſe drückt ihre Entrüſtung über den Attentats 
verſuch auf John Morley aus und findet es un⸗ 
begreiflich, daß ein ſolcher gemacht werden konnte. 
Wenn Jemand von den Irländern Dank verdiene, 
jo könne ſes nur der uneigennützige Morley fein, 
der ſtets für deren Beſtrebungen eingetreten 
ſei. „Daily News“ ſagt, das Attentat könne 
nur der größten Niederträchtigkeit zugeſchrie⸗ 
ben werden. „Daily Chronicle“ kann 
ebenfalls eine Erklärung nicht für da 
Attentat finden und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß ſich Sir Morley nicht von ſeinem groß⸗ 
müthigen, Verhalten gegen die Irländer durch 
dieſes Vorkomnmiß möge abbringen laſſen. Die 
0 1 0 konſervativen Blätter können bei aller Miß⸗ 
Börſe war anfangs ſehr feſt und lebhaft im Ber, billigung des Attentats ihre Schadenfreude nicht 
verbergen über die Undankbarkeit, welche Sir 
Morley zu Theil geworden. „Daily Telegraph“ 
ſagt: Das Attentat iſt ein eigentlicher Kommentar 
ee zu der von den Freunden Öladitones fo gepriejenen 
Poſen, 24. Dezember. Spiritus loto obne und von Morley angewandten Politik. „Standard“ 
Faß (50er) 48,30, do lolo ohne Faß (7er) ſagt, die That iſt der ſicherſte Beweis der Nutz⸗ 
28.80. Matt. — Wetter: Schön. loſigkeit, ja ſogar der Schädlichkeit der Gladſtone⸗ 
RA pe 155 1 Sy Mater I vr 1805 ſchen Verſöhnungspolitik. 
5 e markt. ei zen hieſiger lot 5 A 
do. neuer —,—, do. 4 loo 17,00, per Paris, 27. Dezember. Nächſten Donnerſta g 
März 16,10, per Mai —,.—. Roggen hie⸗ wird die Panama⸗Kommiſſton den Leiter der 
liger loto 14,50, neuer —,—, fremder loko „Moskauer Zeitung“ vernehmen. Derſelbe hat 
15,75, per März 14,10, per Mat —.—. 9 f ferſſich der Kommiſſion zur Verfügung geſtellt. 


hieſiger loko 14,75, fremder —.—. böl 
(oto 54.00, per Mai 52,50, per Oktober ——. Die Kammer wird am 10. Januar wieder zu. 
Wetter: Froſt. 

Bremen, 24. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Ofen 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 


2 „ 5% Obli ctionen 
Rio Tinto⸗Aktien. 

Suezkanal⸗Aktien. 265 
Gn ain re 
Credit Lyonnais. 
Gus pour le Fr. et l'Eirang. . 

Transatlantique. ........... . 
RM NMR 
Ville de Paris de 18711 

Tabacs Ottom. ... 22222220.. 
23], Cons. Angl. .. 22.22... 

Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 
Wechſel auf London kurz 
heque auf Londn 
Wechſ. Amſterdam e. IN 


Yhunemellttin.. .... 2... 
Neue Rente 


ſammentreten. Es verlautet, daß Floquet nicht 
wieder zum Kammerpräſideuten, ſondern daß Caſi mir 
Perier zum Präsidenten gewählt werden ſoll. 


f g 2 Man iſt hier der Anſicht, daß weitere Verhaftun⸗ 
re a Lolo 550 B. Baum ⸗ een vorläufig zu erwarten find. Der Yuftipr 


Wien, 24. Dezember. Getreidemarkt. miniſter und der General-Prokurator haben wieder , 

9200 zen . Leu gbr 7,63 a 71 85250 2 holt längere Beſprechungen bezüglich des Fort⸗ 
* 2 or 7} per ale un * 7 i # 

Den Monaza ver e 6 G a der gerichtlichen Panama» Unterfuchung 

—,— B., per Herbit — G., — B., per Mair geba DARAN. 

Juni 6,63 G., —,.— B. — Mais per Mais 

Juni 5,15 G., —,— B. — Hafer per Früh⸗ 

jahr 5,93 G., —,— B., per Herbſt — G., — B. 

Amſterdam 24. Dezember Java⸗Kaffee 
good ordinary 56 00. 

Amſterdam, 24. Dezember, Nachmittags. 
Bancaziun 55,50. 

Amſterdam, 24. Dezember, Nachmittags. 
Weizen per März 169, per Mai 170. — 
Roggen per März 126, per Mai 123. 

Antwerpen, 24 Dezember. Getreide⸗ 
markt. Weizen unbelebt. Roggen ſchwach. 
S Den — chm. 2 U 

erpen, 24. Dezember, Nachm. 2 Uhr. 
15 Minuten. Pen Sch Lanolin-Toilette-Cream 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 12 / orj.| mpfiehlt ER f „ 
u. B., per Dezember 12¼ B., per Junaar Theodor Pee 
13 B., per Januar-März 13¼ B. — Ruhig. Stettin, Grabow a. 0., Züttehow W. 


Lanolin eee Lanolin 
der Lanolinfabrik, Martinikonfolde bei Berlin. 
Vorzüglich: sure. 7 un 
ü i eden und Wunden * 
banale "Hrsg A 
Kindern. deer 


Zu haben In Zinntuben & 40 Pfg. in Blechdosen à und 
10 Pt in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depdt: Rlehard Horsch, Berlin NW. 21. 


